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Urt.   Urteil 
UStG   Umsatzsteuergesetz 
VDK   Sozialverband Deutschland 
VKA   Vereinigung der kommunalen Arbeitgeberverbände 
VwGO   Verwaltungsgerichtsordnung 
VZÄ   Vollzeitäquivalente 
WVG   Wasserverbandsgesetz 
WAZ   Wasser- und Abwasserverband Solling 
WVA   Wasserversorgungsunternehmen 
z.B.   zum Beispiel 
ZPO   Zivilprozessordnung 
ZuStVO-SOG Verordnung über Zuständigkeiten auf verschiedenen Gebieten der Gefahren-

abwehr 
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1 Präambel  
 

Die  deutsche kommunale Landschaft erlebt einen rasanten Wandel.  

Auslöser des Wandels sind die stetig steigenden Anforderungen an Quantität und Komplexität kom-

munaler Aufgaben, die immer schwieriger werdende finanzielle Situation insbesondere kleinerer 

Kommunen im ländlichen Bereich, die personelle Verknappung, der demografische Wandel, die zu-

nehmende Konkurrenz der Räume untereinander und die ersten  Folgen der Digitalisierung. 

Verordnete Zusammenschlüsse scheitern häufig am Widerspruch der Bevölkerung, so wie aktuell die 

Ende 2017 gescheiterte Kreisreform im Bundesland Brandenburg und die vorerst gescheiterte Ge-

bietsreform in Thüringen. 

Der hessische Weg der Förderung von Kooperationen in der interkommunalen Zusammenarbeit setzt 

auf Freiwilligkeit, ganz ohne Zwang. Das gibt den Kommunen die Möglichkeit, individuell auszuloten, 

wie viel kommunale Zusammenarbeit möglich und sinnvoll ist. Gleichzeitig haben die Bürger im Falle 

von Gemeindeneugründungen das letzte Wort ς wie zum 01.01.2018 erfolgreich mit der neuen Stadt  

Oberzent umgesetzt. 

Die hessischen Gemeinden Wahlsburg und Oberweser sowie der niedersächsische Flecken Bodenfel-

de haben die Möglichkeit ergriffen, mit Hilfe einer Machbarkeitsstudie abzuwägen, welche Optionen 

und welches Potenzial eine vertiefende kommunale Zusammenarbeit bietet. 

 

 

2 Zusammenfassende Ergebnisse 
 

In der Machbarkeitsstudie sind die Möglichkeiten der Vertiefung der interkommunalen Zusammen-

arbeit zwischen den Gemeinden Wahlsburg und Oberweser sowie dem Flecken Bodenfelde analy-

siert und bewertet worden. Es geht um die Auswahl der am besten geeigneten und zukunftsgerichte-

ten Form der künftigen Erbringung der Leistungen der kommunalen Daseinsvorsorge. 

Während für die Gemeinden Oberweser und Wahlsburg eine Gemeindeneugründung die größten 

Potenziale bietet, eignet sich die aufgabenbezogene Zusammenarbeit per öffentlich-rechtlicher Ver-

einbarung mit dem Flecken Bodenfelde am besten für die Vertiefung der länderübergreifenden in-

terkommunalen Zusammenarbeit. 

Im Hinblick auf weitere potenzielle Optionen für interkommunale Zusammenarbeit mit anderen 

Kommunen sind in der Studie Prüfschematas  entwickelt worden, die die Beurteilung unterstützen. 

Auf der Basis dieser Studie können strategische Entscheidungen für die künftige Ausrichtung der 

Gemeinden getroffen werden, um die kommunalen Leistungen vor Ort auch weiter zum Wohle der 

Bürger gewährleisten zu können. 
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3 Anlass und Auftrag  
 

3.1 Beschlüsse der Gemeindevertretungen  
 

In den Gemeindevertretungen und im Rat wurden jeweils Beschlüsse gefasst, die die Beauftragung 

zur Erstellung der Machbarkeitsstudie zum Inhalt hatten: 

Wahlsburg: 

Beschluss der Gemeindevertretung vom 06. April 2017 für die Beauftragung zur Erstellung einer 

Machbarkeitsstudie mit der Aufgabenstellung, für Wahlsburg und Oberweser eine zukunftsfähige 

Verwaltungs- und Kommunalstruktur zu erarbeiten. 

 

Oberweser: 

Beschluss der Gemeindevertretung vom 18. Mai 2017 zur Beauftragung einer Studie zu einer vertief-

ten interkommunalen Zusammenarbeit bis hin zur Fusion der Gemeinde Oberweser mit der Gemein-

de Wahlsburg. Die Studie soll nach Vorlagentext auch die Möglichkeiten zur zukünftigen, ggf. zeitlich 

abgestuften Zusammenarbeit mit den anderen Nachbarn der beiden Kommunen abdecken. 

 

Bodenfelde: 

Beschluss des Rates vom 23. März 2016 zur Beauftragung des Bürgermeisters, Gespräche für eine 

länderübergreifende Zusammenarbeit mit Wahlsburg und Oberweser aufzunehmen sowie Kenntnis-

nahme des Rates vom 18. Juli 2017 zur Erstellung einer Machbarkeitsstudie, die die vertiefte inter-

kommunale Zusammenarbeit an der Oberweser zum Inhalt hat. 

 

 

3.2 Beauftragung  
 

Mit Datum vom 11. August 2017 wurde die Freiherr-vom-Stein-Beratungsgesellschaft mbH beauf-

tragt, eine αMachbarkeitsstudie zur vertiefenden kommunalen Zusammenarbeit zwischen der Ge-

meinde Wahlsburg und der Gemeinde Oberweser sowie dem Flecken Bodenfelde zu erstellenά.  

Es wurde Einvernehmen zwischen der Freiherr-vom-Stein-Beratungs-GmbH und der beauftragenden 

Gemeinde Wahlsburg darüber erzielt, dass Komprax Result (Frau Carmen Möller) diese Machbar-

keitsstudie erarbeitet und in das Projekǘ α±ŜǊǘƛŜŦǳƴƎ der interkommunalen Zusammenarbeit zwi-

ǎŎƘŜƴ ŘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜƴ ²ŀƘƭǎōǳǊƎ ǳƴŘ hōŜǊǿŜǎŜǊ ǎƻǿƛŜ ŘŜƳ CƭŜŎƪŜƴ .ƻŘŜƴŦŜƭŘŜά ŜƛƴōǊƛƴƎǘΦ 
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Die Studie ist so aufgebaut, dass sie in Ziffer 4 die Optionen zur Zusammenarbeit zwischen Wahls-

burg und Oberweser im Detail entwickelt und bewertet. Eine darüber hinausgehende mögliche Zu-

sammenarbeit mit dem Flecken Bodenfelde wird in Ziffer 5 gesondert beurteilt, so dass eine getrenn-

te Wertung und Umsetzung möglich ist. In Ziffer 6 werden die Ergebnisse aus Bodenfelde auf weitere 

Kommunen umgesetzt. 

 

3.3 Projektorganisation  
 

Die Erstellung der Machbarkeitsstudie wird durch eine Lenkungsgruppe begleitet.  

Sie ist das Gremium, das sich um die laufenden Geschäfte bei der Erstellung der Machbarkeitsstudie 

kümmert und gemeinsam das Vorgehen und die Schwerpunkte festlegt sowie die Ergebnisse zusam-

menfasst. 

Die Lenkungsgruppe dient als Plattform für die Weitergabe und das Verteilen von Informationen an 

die Gremien und das Einbringen von weiteren Ideen und Anregungen in die Diskussion aus den Gre-

mien, aus der Bevölkerung und aus der eigenen Mitte. 

Mitglieder der Lenkungsgruppe sind kraft Amtes die Bürgermeister der Kommunen Wahlsburg und 

Oberweser, die jeweiligen Vorsitzenden der Gemeindevertretungen sowie die von den Gemeinden 

jeweils benannten Fraktionsvertreter und weitere Vertreter sowie als beauftragte Projektleitung der 

Geschäftsführer der Freiherr-vom-Stein-Beratungsgesellschaft mbH, Herr Paul Weimann, und die 

Referentin Frau Carmen Möller. 
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Abbildung 1: Auszug aus dem Projekt- und Zeitplan 

 

In einem informellen erweiterten Kreis sind der Flecken Bodenfelde, das Hessische Ministerium des 

Innern und für Sport, das Niedersächsische Ministerium für Inneres und Sport, das Regierungspräsi-

dium Kassel und das hessische Kompetenzzentrum für interkommunale Zusammenarbeit (kikz) ein-

gebunden. 
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3.4 Zeitplan  
Der zeitliche Ablauf zur Erarbeitung der Machbarkeitsstudie in einem Zeitplan festgelegt: Die Studie 

ist bis Ende März 2018 zu erstellen. 

 

Abbildung 2: Auszug aus dem Projekt- und Zeitplan 
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3.5 Bewilligungsbescheid und Fördermittel  
 

Mit Schreiben vom 01. August 2017 hat das Land Hessen nach der Rahmenvereinbarung zur Förde-

rung der Interkommunalen Zusammenarbeit vom 02. Dezember 2016 der Gemeinde Wahlsburg eine 

½ǳǿŜƛǎǳƴƎ ŀǳǎ ŘŜƳ [ŀƴŘŜǎŀǳǎƎƭŜƛŎƘǎǎǘƻŎƪ ƛƴ IǀƘŜ Ǿƻƴ рлΦллл ϵ ōŜǿƛƭƭƛƎǘΦ  

Hiermit wird zum einen die Erarbeitung dieser Machbarkeitsstudie zur Förderung der interkommuna-

len Zusammenarbeit für die vorbereitenden Maßnahmen zur Stärkung der Verwaltungskraft der bei-

den hessischen Gemeinden Wahlsburg und Oberweser und zum anderen die zeitgleiche Prozessbe-

gleitung und Öffentlichkeitsarbeit gefördert. 

 Im Anschreiben zum Bewilligungsbescheid vom 07. August 2017 verdeutlicht das Hessische Ministe-

rium des Innern und für Sport, dass auch die niedersächsische Gemeinde Bodenfelde in die Erstellung 

ŘŜǊ aŀŎƘōŀǊƪŜƛǘǎǎǘǳŘƛŜ αȊǳǊ ±ŜǊǘƛŜŦǳƴƎ ŘŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘά einzubeziehen ist. 

 

 

3.6 Prüfungsankündigung des Rechnungshofes zur 211. Vergleichenden 

0ÒİÆÕÎÇ ȵ(ÁÕÓÈÁÌÔÓÓÔÒÕËÔÕÒ ςπρψȡ )ÎÔÅÒËÏÍÍÕÎÁÌÅ :ÕÓÁÍÍÅÎÁÒÂÅÉÔȰ 
 

Mit Schreiben vom 20. Juni 2017 hat der Präsident des Hessischen Rechnungshofes den beiden 

Kommunen Oberweser und Wahlsburg eine vergleichende Prüfung angekündigt. Die  Interkommuna-

le Zusammenarbeit steht im Fokus der überörtlichen Prüfung. 

Voraussichtlich ab dem II./III. Quartal 2018 stehen die vergleichenden Untersuchungen, auch vor Ort, 

an. Entsprechend der Ankündigung können sich die Untersuchungen bis über die Sommerferien 2018 

erstrecken. 

Die Schlussberichte werden voraussichtlich im II. Quartal 2019 versandt. 

Die Prüfung erfolgt ex-post; d.h. es werden Sachverhalte aus den vergangenen Jahren geprüft. Dar-

über hinaus liegt die Prüfung des Bauhofes in Oberweser erst wenige Monate zurück: Mit dem 30. 

Kommunalbericht 2017 des Hessischen Rechnungshofes, der am 27. November 2017 dem Landtag 

vorgelegt wurdeΣ ǿǳǊŘŜ ŀǳŎƘ ŘƛŜ мфтΦ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘŜƴŘŜ tǊǸŦǳƴƎ α.ŀǳƘǀŦŜ LLLά ǾƻǊƎŜƭŜƎǘΣ ŀƴ ŘŜǊ ŘƛŜ De-

meinde Oberweser teilgenommen hat. 

Die Durchführung einer überörtlichen Prüfung in den Kommunen bindet erhebliche Ressourcen vor 

Ort. 
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4 Zusammenarbeit  der beiden hessischen Kommunen  

4.1 Ausgangslage  
 

Aus der Perspektive deutscher Kommunen besteht ein zunehmend dringender Handlungsdruck, die 

±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ƴŜǳ ŀǳǎȊǳǊƛŎƘǘŜƴΦ LƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ Řŀǎ ½ǳǎŀƳƳŜƴǎǇƛŜƭ ŀǳǎ αŘŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜƳ ²ŀƴŘŜƭάΣ 

αǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜǊ ±ŜǊǎŎƘǳƭŘǳƴƎά ǳƴŘ α5ƛƎƛǘŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎά ǾŜǊƭŀƴƎŜƴ ƴŀŎƘ ȊǳƪǳƴŦǘǎƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜƴ [ǀǎǳƴƎŜƴ im 

Sinne von interkommunaler Vernetzung.  

 

4.1.1 Historische Entwicklung  

 

αHier hab ich so manches liebe Mal mit meiner Laute gesessen, hinunter blickend ins weite Tal mein 

selbst und der Welt vergessen." Diese Zeilen von Franz von Dingelstedt, erste Zeile des Weserliedes, 

zeigen die enge Verbindung der Menschen an der Oberweser mit der Weser. Das Leben war über 

Jahrhunderte auch durch den Fluss geprägt.  

Die abgeschiedene Lage zwischen dem Naturpark Solling-Vogler und dem Reinhardswald sowie als 

Anrainer zur Weser haben die Menschen schon immer zusammenrücken lassen ς trotz häufig wech-

selnder Besitzverhältnisse im Laufe der Jahrhunderte. 

Den beiden Gemeinden Oberweser und Wahlsburg ist eine traditionsreiche Geschichte gemein. 

Oberweser2: 

Die Ortsteile der Gemeinde schauen auf lange Geschichte zurück. 

 Der Ortsteil Gieselwerder wurde bereits im Jahre 1093 bei der Gründung des Klosters Bursfelde 
erstmals urkundlich erwähnt, Heisebeck im Jahre 1151, Arenborn im Jahre 1288 und Oedelsheim 
bereits im Jahre 1084.  

Begegnet man zu Beginn des 12. Jahrhunderts den Grafen von Werder in alten Urkunden, ändern 
sich die Besitzverhältnisse im Jahre 1231. Gieselwerder befindet sich im Besitz des Erzbischofs von 
Mainz.  

Lange Fehden schlossen sich an, bevor Gieselwerder im Jahre 1462 unter Landgraf Ludwig II. hessisch 
wurde.  

Die Burg war vorübergehend Amtssitz (bis zur Verlegung nach Sababurg), bevor ihr im 16. Jahrhun-
dert eine neue Rolle als Zolleinnahmestelle zukam.  

                                                           
2
 Entnommen aus: http://regiowiki.hna.de/Oberweser, Online-Zugriff am 30.08.2017. 

http://regiowiki.hna.de/Gieselwerder
http://regiowiki.hna.de/Bursfelde
http://regiowiki.hna.de/Heisebeck
http://regiowiki.hna.de/Arenborn
http://regiowiki.hna.de/Oedelsheim
http://regiowiki.hna.de/Landgraf_Ludwig_II.
http://regiowiki.hna.de/Sababurg
http://regiowiki.hna.de/Oberweser
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Von dem Gieselwerder, der ehemaligen an der Weser gelegenen Wasserburg, sind heute nur noch 
Reste der ursprünglichen Anlage vorhanden. Auf dem Gelände wurde das heutige Fachwerk-Rathaus 
errichtet.  

Die Ortsteile Gewissenruh und Gottstreu sind Gründungen aus dem Jahre 1722. Die Dörfer wurden 
von Landgraf Carl von Hessen-Kassel als "Kolonien" für Waldenser Glaubensflüchtlinge aus Frankreich 
angelegt.  

Im Zuge der hessischen Gebietsreform entstand im Jahre 1971 die Großgemeinde Oberweser.  

 

Wahlsburg3: 

Bodenfunde belegen eine frühe vorgeschichtliche Besiedelung dieser Gegend.  

Erzbischof Lippold (auch: Luitpold) von Mainz, der im 11. Jahrhundert lebte, gab dem Ort Lippolds-
berg seinen Namen. Er errichtete hier zwischen Weser und Schwülme eine erste Holzkirche.  

Luitpold erwarb das Land der heutigen Ortslage im Jahr 1059 vom Kloster Corvey. Sein Nachfolger, 
Erzbischof Siegfried von Mainz, vergrößerte den Besitz an der Weserfurt und errichtete hier Mitte 
des 11. Jahrhunderts eine Steinkirche.  

Keimzelle des Dorfes Lippoldsberg ist eine Klostergründung durch Erzbischof Ruthard von Mainz um 
das Jahr 1093. Der Ausgang der Mainzer Stiftsfehde brachte auch Lippoldsberg im Jahre 1462 in hes-
sischen Besitz. Unter dem protestantischen Hessen endete allmählich die Geschichte des Klosters. Im 
Zuge der Reformation wurde der Klosterhof zu einem Gutshof umgewandelt und bis 1913 genutzt. 
Mit einem Teil der Klostergüter wurde aber auch das im Jahre 1564 gegründete Armen- und Sie-
chenhauses in Lippoldsberg ausgestattet.  

Über Jahrhunderte wurde hier das Roheisen verarbeitet, das von umliegenden Hüttenwerken der 
Weser herbeigebracht wurde, bis zur Stilllegung des Betriebs in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts.  

Vernawahlshausen wurde im Jahre 1233 erstmals urkundlich als Walshusen erwähnt, ist aber deut-
lich älter. Nach einer Überlieferung wurde eine romanische Kapelle schon im 10. Jahrhundert von 
den Mönchen des Klosters Corvey errichtet.  

Bis zum 19. Jahrhundert war ein wichtiger Erwerbszweig der kleinbäuerlichen Bevölkerung die Lei-
neweberei. Daneben gehörte zum Dorf auch die ehemals größte Rasenbleiche in Hessen. Verschie-
dene "Blankschmiede" am Ort stellten bis zum Ende des 19. Jahrhunderts Schleifsensen für den um-
liegenden Raum her.  

Eine deutlich bessere Anbindung an den überregionalen Verkehr, vor allem nach Göttingen, brachte 
zum Ende des 19. Jahrhunderts die Eröffnung der Eisenbahnstrecke Bodenfelde - Göttingen.  

Im Jahr 1971 schlossen sich die beiden Gemeinden im Zuge der Gebietsreform zur Gemeinde Wahls-

burg zusammen. 

                                                           
3
 Entnommen aus: http://regiowiki.hna.de/Wahlsburg, Online-Zugriff am 30.08.2017. 

http://regiowiki.hna.de/Gewissenruh
http://regiowiki.hna.de/Gottstreu
http://regiowiki.hna.de/Landgraf_Karl
http://regiowiki.hna.de/Waldenser
http://regiowiki.hna.de/Weser
http://regiowiki.hna.de/Schw%C3%BClme
http://regiowiki.hna.de/Kloster_Corvey
http://regiowiki.hna.de/Reformation
http://regiowiki.hna.de/Weser
http://regiowiki.hna.de/Kloster_Corvey
http://regiowiki.hna.de/Bleiche
http://regiowiki.hna.de/G%C3%B6ttingen
http://regiowiki.hna.de/Wahlsburg
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4.1.2 Lage und Flächen 

 

Die hessischen Gemeinden Oberweser und Wahlsburg liegen im nördlichen Teil des Landkreises Kas-

sel. Wahlsburg und Oberweser ist die direkte Lage an der Weser gemein. 

 

Abbildung 3: Lage Oberweser
4
 

                                                           
4
 Entnommen aus: https_upload.wikimedia.org_wikipedia_commons_thumb_5_5b_Oberweser. 
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Abbildung 4: Lage Wahlsburg
5
 

 

Die Kommunen verteilen sich auf folgende Ortsteile: 

 Oberweser  Wahlsburg  

Arenborn  x  

Gewissenruh  x  

Gieselwerder  x  

Gottstreu  x  

Heisebeck x  

Oedelsheim x  

Lippoldsberg   x 

Vernawahlshausen   x 
Abbildung 5: Ortsteile der Kommunen Oberweser und Wahlsburg

6
 

 

Die beiden DŜƳŜƛƴŘŜƴ ōŜŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ǎƻƎΦ αwƛŜƎŜƭƭŀƎŜάΥ  

Im Süden und Westen grenzt der Gutsbezirk Reinhardswald, ein 184 km² großes gemeindefreies Ge-

biet, an die Gemeinden an. Der Reinhardswald ist  seit 02. November 2017 als Naturpark anerkannt. 

Im Norden schließt sich hinter dem bereits in Niedersachsen gelegenen Bodenfelde der Naturpark 

Solling-Vogler östlich der Weser an, von dem 79 km² gemeindefreies Waldgebiet sind. Eine inter-

kommunale Zusammenarbeit ist mit einem gemeindefreien Gebiet nahezu ausgeschlossen. Gleich-

                                                           
5
 Entnommen aus: https_upload.wikimedia.org_wikipedia_commons_thumb_5_5b_Wahlsburg. 

6
 Eigene Darstellung: Entnommen aus den Webseiten der beiden Kommunen, Onlinezugriffe 05/2017. 
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wohl sind die angrenzenden Kommunen Leistungserbringer (z.B. Brandschutz) und können naturge-

mäß kaum von der Nachbarschaft profitieren. 

Direkte Anbindungen zu anderen Kommunen sind aufgrund der besonderen Lage nur sehr einge-

schränkt nach Reinhardshagen, nach Bad Karlshafen und nach Uslar (Niedersachsen) vorhanden (au-

ßer zum Flecken Bodenfelde). 

 

 

Abbildung 6: Gutsbezirk Reinhardswald 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Reinhardswald.svg
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.  

Abbildung 7: Naturpark Solling-Vogler
7
 

Die Gemeindegebiete umfassen folgende Flächen und Flächennutzungen: 

 Oberweser  Wahlsburg  Gesamt 
 

Fläche in km² 
(31.12.2015)  
 

41,16 km² 11,43 km² 52,59 km² 

Gebäude- und Freifläche      4,0%   9,1 %  

Betriebsfläche     0,2 %   0,5 %  

Erholungsfläche     0,4 %   0,2 %  

Verkehrsfläche     4,8 %   8,5 %  

Landwirtschaftsfläche   37,7 % 73,4 %  

Waldfläche   50,2 %   3,6 %  

Wasserfläche    2,4 %   4,3 %  

Flächen anderer Nutzung     0,3 %   0,4 %  
Abbildung 8: Flächen und Flächennutzungen in Oberweser und Wahlsburg

8
 

                                                           
7
 Entnommen aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Naturpark_Solling-

Vogler#/media/File:Karte_Naturpark_Solling-Vogler.png, Onlinezugriff am 29.08.2017. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Naturpark_Solling-Vogler#/media/File:Karte_Naturpark_Solling-Vogler.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Naturpark_Solling-Vogler#/media/File:Karte_Naturpark_Solling-Vogler.png





























































































































































































































































































































































































